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Emritjuntet faijrp mnîirrnrr frrimatirmL
©tu objeîtibeë (Sebeniblait bon Seopotb ®atfd)er (Sern).

Sielen ©ebilbeten find bie fogenannten „©eïjeimriiffe" ber „ïôniglicîjett
®unft" (fpmbolifche Slrdjitettur, Freimaurerei) toot)Ibeta,nnt, aud) opne baf3
bie Setreffenben „SogenBriiher" toären; bie maurerifche Sud)= unb Zeit»
fdjriftenliteratur aller modernen Sprachen ift eben fdjürt lange feï)r umfang»
reid). 3m großen ißuBIi'fum aber herrfd)t nod) boïïige Unïlarïjeit üBet SBefen,
Ztot'de, Aufgaben, Sebeutung, ©ragtoeite, fftiten, Zeremoniell u.f.to. beS Be=

rühmten SMtbunbeê ber Freimaurer. ©ar biele gerbrecpen fid) ben ®opf ba=
richer, toa§ toopl baran fein mag, ob bie Serperrlicher ober bie Femöe ber
Staurerei im 9ted)te feien, unb nidft toenige laffen fid) Bloß be§|«,lb „ein»
meinen", um iï)re Neugier gu Befriedigen.

Sun benn, aud) Ifier liegt bie 2Bahrt)eit in ber Sîitté: bie „törtiglid)e
Ämft" ift toeber ettoaê fo @roßartige§ toie ißr bon mandjen ü6erfd)toäng=
liehen literarifden „Srübern" nachgerühmt toirb, nod) ettoa,§ fo Settoerf»
lidjeS, toie il)re Verfolger iï)r anbid)ten. Sie Bilbet eine SJtännerbereinigung
mit ctijifdien Fielen, unter benen ttjeoretifd) bie StrBeit an ber SelBftberboll»
fommnung ber Stitglieber*) unb am Fortfdjritt ber SOÎenftfjïjeit obengn ftept.
Säd)ftenIieBe, Ofbfertoitligfeit, Solidarität, SelBftgudjt, Freiheit,, ©erechtig»
teit, SBalfrheit unb Forfdpmg toerben ben „Srübern" al§ Pflichten unb
©runbfäße ï)ingefteïït ; im übrigen toirb niemandem eine Beftimmte 2Mt=
ober Se6en§anfd)auung aufgebrängt. Febermann barf in allen $inficE)ten
feinen eigenen Übergebungen folgen '— eine ©atfad)e, bie ben Umftanb er»
flärt, baß ben Sogen SKonardjen, Staatsmänner, Sebolutionäre, Stonferba»
tibe, Ftetbenïer unb Fromme unterfchiebSIoS angehören tonnen unb ange»
hören.

©ie Staurerei hat gaplreiche gemeirtnüßige unb öffentliche Angelegen»
heiten in bieten Säubern günftig beeinflußt, BegielfungStoeife träftig gefördert.
SIBer fie hat BiSper guf ben ©ang ber 9BeIt lange nicht in fo perborragenber
Sßeife eingetoirït, toie eingelne „Brüder" in ihren Schriften Behauptet haben.
Sicher ift, baß bie einfüge Bottoenbigfeit ber ©epeimtuerei gegentoärtig ent»
fällt, ©aS übermäßige Spielen mit Spmbolen, 3Ibgeicf)en, Zeremonien,
©raben,^ SofungStoorten, Berfcptoiegenpeit u.f.to. in ben Sogentempeln ift Bei
einem einfügen ©epeimbunb, ber längft teiner mepr ift, unb bent peutgutage
in 25,000 Sogen 2®^ 3KiIIionen SOiänner angehören, überftitffig getoorben.
ÜJtan tonnte fid) in anderer SBeife gegen Überflutung burd) unertoi'tnfd)te,
minbertoertige ober fcpäblidje ©lemente fchitßen; bagu Bedarf man nicht ber
©eheimniêïrâmerei, durch toeldje ma,n fich nur unnitpen Serbädjtigungen unb
Bôêtoiiïtgen Serfolgungen auSfeßt. ©agu tommt noch, baß auch Öer feßige
Apparat, ber ungemein bertoicfelt und umftänblid) ift, bie Sogen nicht bor
bem Sei tritt gapireid)er djarafterlofer ober nicptSfagenber SSitglieber fchüßt,-
deren SchaBloncngeift, bem tiçferen Sinn ber Spmbole unb ber Sogentätig=
teit toeber Fntereffe noch BetftänbrtiS entgegenbringt, bielmepr nur bon

*) ©§ gibt gtoar audb gtoeigefdjleditige unb rein toeiblitfie Sogen, aber fie finb
ioeber gablreid) nod) bebeutenb. SBergl. hierüber meine ©dbrift „©eiblicbe ©ebeim»
bunbelei" (Serltn 1905). •

Zweihundert Jahre moderner Freimaurerei.
Ein objektives Gedenkblatt von Leopold Katscher (Bern),

Vielen Gebildeten sind die sogenannten „Geheimnisse" der „königlichen
Kunst" (symbolische Architektur, Freimaurerei) wohlbekannt, auch ohne daß
die Betreffenden „Logenbrüder" wären) die maurerische Buch- und Zeit-
schriftenliteratur aller modernen Sprachen ist eben schon lange sehr umfang-
reich. Im großen Publikum aber herrscht noch völlige Unklarheit über Wesen,
Zwecke, Aufgaben, Bedeutung, Tragweite, Riten, Zeremoniell u.s.w. des be-
rühmten Weltbundes der Freimaurer. Gar viele zerbrechen sich den Kops da-
rüber, was Wohl daran sein mag, ob die Verherrlicher oder die Feinde der
Maurerei im Rechte seien, und nicht wenige lassen sich bloß deshalb „ein-
weihen", um ihre Neugier zu befriedigen.

Nuit denn, auch hier liegt die Wahrheit in der Mitte: die „königliche
Kunst" ist weder etwas so Großartiges wie ihr von manchen Überschwang-
lichen literarischen „Brüdern" nachgerühmt wird, noch etwas so Verwèrf-
liches, wie ihre Verfolger ihr andichten. Sie bildet eine Männervereinigung
mit ethischen Zielen, unter denen theoretisch die Arbeit an der Selbstvervoll-
kommnung der Mitglieder") und am Fortschritt der Menschheit obengn steht,
Nächstenliebe, Opferwilligkeit, Solidarität, Selbstzucht, Freiheit,. Gerechtig-
keit, Wahrheit und Forschung werden den „Brüdern" als Pflichten und
Grundsätze hingestellt) im übrigen wird niemandem eine bestimmte Welt-
oder Lebensanschauung aufgedrängt. Jedermann darf in allen Hinsichten
seinen eigenen Überzeugungen folgen ^— eine Tatsache, die den Umstand er-
klärt, daß den Logen Monarchen, Staatsmänner, Revolutionäre, Konserva-
tive, Freidenker und Fromme unterschiedslos angehören können und ange-
hören.

Die Maurerei hat zahlreiche gemeinnützige und öffentliche Angelegen-
heiten in vielen Ländern günstig beeinflußt, beziehungsweise kräftig gefördert.
Aber sie hat bisher puf den Gang der Welt lange nicht in so hervorragender
Weise eingewirkt, wie einzelne „Brüder" in ihren Schriften behauptet haben.
Sicher ist, daß die einstige Notwendigkeit der Geheimtuerei gegenwärtig ent-
fällt. Das übermäßige Spielen mit Symbolen, Abzeichen, Zeremonien,
Graden, Losungsworten, Verschwiegenheit u.s.w. in den Logentempeln ist bei
einem einstigen Geheimbund, der längst keiner mehr ist, und dem heutzutage
in 25,000 Logen 2^h Millionen Männer angehören, überflüssig geworden.
Man könnte sich in anderer Weise gegen Überflutung durch unerwünschte,
minderwertige oder schädliche Elemente schützen) dazu bedarf man nicht der
Geheimniskrämerei, durch welche mgn sich nur unnützen Verdächtigungen und
böswilligen Verfolgungen aussetzt. Dazu kommt noch, daß auch der jetzige
Apparat, der ungemein verwickelt und umständlich ist, die Logen nicht vor
dem Beitritt zahlreicher charakterloser oder nichtssagender Mitglieder schützt
deren Schablonengeist, dem lieferen Sinn der Symbole und der Logentätig-
keit weder Interesse noch Verständnis entgegenbringt, vielmehr nur von

*) Es gibt zwar auch zweigeschlechtige und rein weibliche Logen, aber sie sind
weder zahlreich noch bedeutend. Bergl. hierüber meine Schrift „Weibliche Geheim-
bundelei" (Berlin 1S0ö).
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Neugier unb ©itetfeit ober QeitbextxeiBSIuft ober gar bon bet Erwartung
Weltlicher Sorteile angetrieben Wirb. ®a bie Sîaurerei b a § Si d)t alê ihren
©ritnbgWccf unb ihr $anpt'bntbûl erüärt, füllte fie enblid) aufhören, baS

Sid)t ber £)ffentlid)!eit gu fdjeueri.
Sie Erwähnung beS SidjteS Bringt mid) auf bie ©efchid)te unb ben 11t--

fprung ber Freimaurerei, benn bie mautifche Segenbe erflärt, ba baS Sid)t

trüber bcrïwnben War alê ber Stenfd), bie ©ntftel)ung ber Freimaurerei Be=

fd]cibentiid) für gleid)geitig mit ber ©ntfteljung ber Sßett. EbWatb ©ftrott Be=

gcidjnet 3('bam als ben erften Freimaurer, unb @. 31. SSeiffe fc^reibt : „F>ic

Freimaurerei Begann mit ber ©d)öf)fung unb tourbe bon ber Fontilie beS

©etl) eingeführt." FaS ©djutgfell ber Slauret bat feinen Hoffnung in ber

FcigenBIattfdjürge 2IbamS unb ©baS nach bern ©ünbenfall." Fu SBirï»

lichïeit entftanb baS Sfta,urerWefen erft im 13. Fahrl)unbert unferer Qeitredf®

nung unb feine ©efd)id)te gerfäHt in gWei fßetioben: Big gu ihrer llmgeftal»
hing am 24. Funi 1717 unb feither. ©inft nahmen bie Sogen'nur Sau»

|txnbWeïïer auf, Wähtenb fie feit nun gWeihunbert Fahren nidft mehr fadj»

lid), fonbern ffieMatib unb fhmbolifd) arbeiten unb haufüfödjlid) Shtglieber
gafjlen, bie mit ber Wirtlichen Sa,uïunft nichts gu fdjaffen haben, lnoht ober

geneigt finb, an bem Sau eineS geiftigen FemocIS, „beS FembelS ber

allgemeinen Eintracht unb Silbung," mitguteirïen. Sei ber Seuorbnung beS

SunbeS, bie an bem genannten Fage mit ber Serfd)inelgung öer bamaligen
hier: Sonbonet Sogen gu einer „©tofgloge" begann, tourben bie Segeid)nungen
„maurerifd)" unb „Freimaurer" beibehalten, toeil bie SauBrüberfchaften, bie

im Stittelalter fo biete fnadjtbolle ®ome, $Iöfter unb bergleid)en errichtet hat»
ten, Sogen, ©rabe, SofurtgSWorte, 2Jter!= unb Senngeidjen Befafgen, WaS ühri»
genS ber freimaurerifd)en Überlieferung nach Bereits Bei ben ©rbauern beS

FentbelS ©alomoniS ber Fat! getoefen fein foil.*)
©runbfäiglid) fallen in ben Sogen alle SJtenfd)heitSfragen unb alle gei»

ftigen FutereffengeBiete Besprochen Werben, nur bie Solitiï unb bie Seligion
finb auSgefdjIoffen. Seligiöfe Finge Werben tatfäd)Iic£) feiten erörtert, Begüg»

lieh ber Solitiï halten bie Stautet fid) fefjr oft nic^t an feneS fßtingif). Steh
mehr Beraten biete recht häufig über politifcfje Slngelegenh.eiten, BefottberS in
Ftalien unb Frgnïreid). hiergegen Wäre an fid) nichts einguWenben, ba bie
S'taurerei fid) ja bem Fortfchritt ber Sßelt Wibmet; leiber aber Wirb in biefer
Segiel)ung bon ben Sogen ber romanifd)en Sänber nid)t Wenig SDtifgBraud)
getrieben, ©erabegu BetrüBenb ift g. S. bie augenBIidlidje Haltung (id)
fdjreibe in ber gWeiten Frtlib)älffe 1917) ber ita,Iienifd)en Sogen gegenüber
ben ®riegSgieIbefd)Iüffen beS jüngften tarifer FuBilâumSïongreffeS ber intet»
•nationalen Freimaurerei. Über biefen „feanbalo maffonico" hot bie Fa»
geëforeffe lehtfiin biete Feiegramme beroffentlidjt, auS betten bie berWetf»
Iid)e, einfeitig d)aubiniftifd)e, ïriegSfreunbIid)e ©efinnung ber italienifdjen
Sogen herborgeht, Während bod) baSi Sîaurertum grunbfaiglid) friebenS»
freunblid) unb ïriegSgegnerifd) gefinnt ift, BegW. als fortfd)rittS= unb frei»
heitStämpfenb fein mühte. Stau füllte bie üßoliti! bon ben Serfannn (unpen
ber Srüber nicht augfdglicfgen, a.Ber fie mühte bem auggefprocf)en internatio»

*) SBergleitfje bie fetjx intexeffante tnauxexifdje Soge bom falomonifdfen SIrd&itcïten
ülbonixatn, aud) £exam SIBiff genannt. Sîâîiereë fieïie ©. 3—5 be8 S3ud|e8 „Sie grei=
mouxexei" bon Spedetïjorn (Seipgig 1900).
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Neugier und Eitelkeit oder Zeitvertreibslust oder gar von der Erwartung
weltlicher Vorteile ungetrieben wird. Da die Maurerei d a s Li ch t als ihren
Grundzwcck und ihr Hauptsymbol erklärt, sollte sie endlich aufhören, oas

Licht der Öffentlichkeit zu scheuen.

Die Erwähnung des Lichtes bringt mich aus die Geschichte und den Ur-
sprung der Freimaurerei, denn die maurische Legende erklärt, da das Licht

früher vorhanden war als der Mensch, die Entstehung der Freimaurerei be-

scheidentlich für gleichzeitig mit der Entstehung der Welt. Edward Spratt be-

zeichnet Adgm als den ersten Freimaurer, und E. A. Weiße schreibt^ „Die
Freimaurerei begann mit der Schöpfung und wurde von der Familie des

Seth eingeführt.' Das Schurzfell der Maurer hat seinen Ursprung in der

Feigenblattschürze Adams und Evas nach dem Smànfall." In Wirk-
lichkeit entstand das Mgurerwesen erst im 13. Jahrhundert unserer Zeitrech-

nung und feine Geschichte zerfällt in zwei Perioden: bis zu ihrer Umgestal-

tung am 24. Juni 1717 und seither. Einst nahmen die Logen nur Bau-
Handwerker auf, während sie feit nun zweihundert Jahren nicht mehr fach-

lich, sondern spekulativ und symbolisch arbeiten und hauptsächlich Mitglieder
zählen, die mit der wirklichen Bgukunst nichts zu schaffen haben, Wohl aber

geneigt find, an dem Bau eines geistigen Tempels, „des Tempels der

allgemeinen Eintracht und Bildung," mitzuwirken. Bei der Neuordnung des

Bundes, die an dem genannten Tage mit der Verschmelzung der damaligen
vier Londoner Logen zu einer „Großloge" begann, wurden die Bezeichnungen
„maurerisch" und „Freimaurer" beibehalten, weil die Baubrüderschaften, die

im Mittelalter so viele prachtvolle Dome, Klöster und dergleichen errichtet hat-
ten, Logen, Grade, Losungsworte, Merk- und Kennzeichen besaßen, was übri-
gens der freimaurerischen Überlieferung nach bereits bei den Erbauern des

Tempels Salomonis der Fall gewesen sein soll.")
Grundsätzlich sollen in den Logen alle Menschheitsfragen und alle gei-

stigen Interessengebiete besprochen werden, nur die Politik und die Religion
sind ausgeschlossen. Religiöse Dinge werden tatsächlich selten erörtert, bezüg-
lich der Politik halten die Maurer sich sehr oft nicht an jenes Prinzip. Viel-
mehr beraten viele recht häufig über politische Angelegenheiten, besonders in
Italien und Frankreich. Hiergegen wäre an sich nichts einzuwenden, da die
Maurerei sich ja dem Fortschritt der Welt widmet- leider aber wird in dieser
Beziehung von den Logen der romanischen Länder nicht wenig Mißbrauch
getrieben. Geradezu betrübend ist z. B. die augenblickliche Haltung (ich
schreibe in der zweiten Julihälfte 1917) der italienischen Logen gegenüber
den Kriegszielbeschlüssen des jüngsten Pariser Jubiläumskongresses der inter-
ncstionalen Freimaurerei. Über diesen „scandalo massonico" hat die Ta-
gespresse letzthin viele Telegramme veröffentlicht, aus denen die verwerf-
liche, einseitig chauvinistische, kriegssreundliche Gesinnung der italienischen
Logen hervorgeht, während doch das Maurertum grundsätzlich friedens-
freundlich und kriegsgegnerisch gesinnt ist, bezw. als fortschritts- und frei-
heitskämpfend sein müßte. Man sollte die Politik von den Versammlungen
der Brüder nicht ausschließen, aher sie müßte dem ausgesprochen internatio-

ft Vergleiche die sehr interessante maurerische Loge vom salomonischen Architekten
Adoniram, auch Hsram Abiff genannt. Näheres siehe S. 3—6 des Buches „Die Frei-
maurerei" von Heckethorn (Leipzig lg00).



nalên ©tanbpunït — bet in bet gadjliteratur immet toieber leBtjafi hetüot»
gehoben toirb — beê greimautetbunbeê angepafft fein unb nidjt eine eng»

Igergig nationalifiifdje fftidjtung einklagen.
•Be^tcrcÄ gefd^ie§t gum Seibtocfen bet toasten unb neutralen gtiebenê»

unb g-ptt|d}tittbireunbc nun teiltoeife auch fdjon in ©eutfdflanb, beffen frei»
maurerifdje greffe, aïïerbingê in ©eftalt eineê Sftûdfchlagê gegen bie oort)in
ermähnten gaolitiftfyen SKi|Bräitd)e mancher „.©rofforiente" unb „©tofjlogen"
(b. I). Oberleitungen bon mehr ober minber graben Sogengruppen eineê Sa,n=

beê), im Saufe beê fepigen SMtïriegeê bebauetlidjertoeife mehrfad) nadibtüd»
lief) Betont hat, bie beutfdje SRaurerei müffe ftreng national toetben unb bittfe.
itid;t länget bem 3BeItbunb angehören; biefet habe mit feiner Qmifc^enftaat»
Iid)!eit Sanïerott gemacht; baê mauterifçie SBeltbürgertum (biêlfet bie inert»

boïïffe unb erfreutichfte Seite bet „föniglicfjen Jhmft") fei eine Ziïtion; u.f.tn.
u.f.to. ©aê finb 9tiicffcf)titte, bie bet SJiaurerei leidjt in abfetjbarer 3eit ein
©nbe Bereiten tonnen, fie jebenfaltê febtoer fcpâbigen mitffen. 9fH biefe trau»
tigen ©rfdfeinungen im ©ebiete ber ißolitif beuten ni'tfit minber alê bie bet»
alteten Zeremonien, ©rabe, Düten unb anbeten überlebten ©bielereien auf
bebenîiidie 2IIterêfd)toâche.

Sie" in Sonbon begrünbete „mobetne" SÜiauterei umfaßte, gleiif) ifjrer
SSorgängerin, ber mittelalterlichen Saulogenmautetei, nur bie btei tpanb»
toertêgrape „Settling", „©efell", „SReifter". Slber bie ©itelïeit ober Saune
mancher ariftotraiifcher „SBrüber" unb ber tgfjrgeig anbrer, bie ben fungen
23unb gu ißarteigtoeefen ober gu geschäftlichen ©cf)toinbeleien aitênuigen inotl»
ten, führte gut Schaffung neuer ©rabe, „tpoepgrabe" genannt, beten Zafd -dt»

mählich beängftigenb groff tourbe, fo baff baê Sogentoefen bcirädit'.idie Zet»
fplitterungen unb ©etbfttoiberfprüche erfuhr. 2Rand)e ber ^odjgrabe ioaten
eintoanbfrei, anbete febod) läppifch ober Oerrüdt ober betriigerifd). Zum IXn»

terfchiebc bon ber breigrabigen SRaurerei (auch „fhmbolifdje" ober — nach
ber garbe beê girmamentê, in ber bie Sogenbetorationen get)a,Iten finb —
„blaue" genannt), bie al§ „etfjte" begeidjnet toirb, nennt man baê ipoepgrab»
toefen bie „falfdie" ober „rote" dRaurerei. Septere nimmt nur fertige Jilted
fter" ber „blauen" auf. 23iele ihrer fehr berfdjieben gearteten Sftiten, finb bolt
ber abergläubif'cheften ©ingelheiten unb bon einer getabegit tomifd) tiefen ©e=

heimniêïrâmerei.
Set Sogenfargon ift nod) heute überall ber Sprache beê 23auhanbtoertê

entnommen, ebenfo gehören bie SIbgeichen u.f.to. biefem. an. SJtan fpriept bout
„SBeltenbauineifter" ©ott), bom „2Ird)ite!ten", „Qiegelbedern" So»

genfcplieffet, ©ürpüter) unb bergt, mehr. Sftan „arbeitet" mit $elle, Qirïel,
Sinïelmaff, ©djurgfell, Jammer, ©cplüffel u.f.tb. — felbftberftänblid) aïïeê
fhmbolifd), ba ja faft ade SJiitglieber bem toirtlicpen SBautoefen fernftehen. ©aê
Stlppabet ber Freimaurer befipt bie edige 39eftf)a,ffenf>eit ber älteften Stlppa»
bete, ©ê befteïjt aitê 13 ©runbgeidjen, fobaff ade Saute nur butd) Sinien unb
ißuntte barfteltbar finb; g. SB,: a» j, b — u >, b — •> u.f.to. ©ie
gebräuchlichften Slblürgungen : „Söruber" B.\, „Soge" L.\ ober

„Sogen" -= LL.\ u.f.to. geber ©tab hat feinen eigenen ipanbgriff
ober tpänbebrud unb fein eigeneê Sofungêtoort a,Iê ©rïennungêgeichen. ©ie
Sogenbeamten heiffen: „©roffmeifter" (Oberhaupt einer ©rofj'Iogc ober Sait»
beêloge ober eineê gongen ©rofsorientê), „SKeifter bom ©triple" (SSorfipen»
bet einer eingelnen Soge), SRebner, S'etretär, ©cpabmeifter, Zeremonien»

.V.v.V'v .'•.'•.if'. '-'t.-Uê.

nalên Standpunkt — der in der Fachliteratur immer wieder lebhaft hervor-
gehoben wird — des Freimaurerbundes angepaßt sein und nicht eine eng-
herzig nationalistische Richtung einschlagen.

Letzteres geschieht zum Leidwesen der wahren und neutralen Friedens-
und Fortschrittsfreunde nun teilweise auch schon in Deutschland, dessen frei-
maurerische Presse, allerdings in Gestalt eines Rückschlags gegen die vorhin
erwähnten politischen Mißbräuche mancher „Großoriente" und „Großlogen"
(d. h. Oberleitungen von mehr oder minder großen Logengruppen eines Lag-
des), im Laufe des jetzigen Weltkrieges bedauerlicherweise mehrfach nachdrück-

lich betont hat, die deutsche Maurerei müsse streng national werden und dürfe
nicht länger dem Weltbund angehören', dieser habe mit seiner Zwischenstaat-
lichkeit Bankerott gemacht; das maurerische Weltbürgertum (bisher die wert-
vollste und erfreulichste Seite der „königlichen Kunst") sei eine Fiktion; u.s.w.
u.s.w. Das sind Rückschritte, die der Maurerei leicht in absehbarer Zeit ein
Ende bereiten können, sie jedenfalls schwer schädigen müssen. All diese trau-
rigen Erscheinungen im Gebiete der Politik deuten nicht minder als die ver-
alteten Zeremonien, Grade, Riten und anderen überlebten Spielereien aus
bedenkliche Altersschwäche.

Die in London begründete „moderne" Maurerei umfaßte, gleich ihrer
Vorgängerin, der mittelalterlichen Baulogenmaurerei, nur die drei Hand-
werksgrgde „Lehrling", „Gesell", „Meister". Aber die Eitelkeit oder Laune
mancher aristokratischer „Brüder" und der Ehrgeiz andrer, die den jungen
Bund zu Parteizwecken oder zu geschäftlichen Schwindeleien ausnutzen woll-
ten, führte zur Schaffung neuer Grade, „Hochgrade" genannt, deren Zahl all-
mählich beängstigend groß wurde, so daß das Logenwesen beträchtliche Zer-
splitterungen und Selbstwidersprüche erfuhr. Manche der Hochgrade waren
einwandfrei, andere jedoch läppisch oder verrückt oder betrügerisch. Zum Un-
terschiedc von der dreigradigen Maurerei (auch „symbolische" oder >— nach
der Farbe des Firmaments, in der die Logendekorationen gehalten sind —
„blaue" genannt), die als „echte" bezeichnet wird, nennt man das Hochgrad-
Wesen die „falsche" oder „rote" Maurerei. Letztere nimmt nur fertige „Mei-
ster" der „blauen" auf. Viele ihrer sehr verschieden gearteten Riten, sind voll
der abergläubischesten Einzelheiten und von einer geradezu komisch tiefen Gc-
heimniskrämerei.

Der Logenjargon ist noch heute überall der Sprache des Bauhandwerks
entnommen, ebenso gehören die Abzeichen u.s.w. diesem an. Man spricht vom
„Weltenbaumeister" (----- Gott), vom „Architekten", „Ziegeldeckern" (— Lo-
genschließer, Türhüter) und dergl. mehr. Man „arbeitet" mit Kelle, Zirkel,
Winkelmaß, Schurzfell, Hammer, Schlüssel u.s.w. — selbstverständlich alles
symbolisch, da ja fast alle Mitglieder dem wirklichen Bauwesen fernstehen. Das
Alphabet der Freimaurer besitzt die eckige Beschaffenheit der ältesten Alpha-
bete. Es besteht aus 13 Grundzeichen, sodaß alle Laute nur durch Linien und
Punkte darstellbar sind; z. B.: a> — s b — u ----- j>, v ----- s> u.s.w. Die
gebräuchlichsten Abkürzungen: „Bruder" L.., „Loge" ---- Im. oder

„Logen" ---- 1.1m. u.s.w. Jeder Grad hat seinen eigenen Handgriff
oder Händedruck und sein eigenes Losungswort a,ls Erkennungszeichen. Die
Logenbeamten heißen: „Großmeister" (Oberhaupt einer Großloge oder Lan-
desloge oder eines ganzen Großorients), „Meister vom Stuhle" (Vorsitzen-
der einer einzelnen Loge), Redner, Sekretär, Schatzmeister-, Zeremonien-



meiftex, ©iegelBekaB'tex, 3Ixd)ite!t, Sdjaîîner. ipepenmeiftcx,.
unb annexer ûiegelbcder, 3lxd)ioax, ViBIiotBeïar, erftcr unb gketter Uufieïjer,

Slxmeitpfkgex, beputiextex unb gugeoxbnetex Meiftex ©ë lyanbelt fid)Jja,tut»
lid) butdjkeg um ©Brenamter. Sie bxei obexften „Vcamten

_

bex Metf

bom êtuïjle unb bie gkei StuffeBex — kerben btIbIttB „bie

nannt. „'Sic Soge bedcn" Bebeutet entkeber ben Vtuotriit alë Mitgtieb am

rnelben obex fid) Bei ben „Arbeiten" (gufammcnïunften, Vexjammlungen)

üexgekiffexn, baft ïein XtnBexufenex ankefenb tft.
_

Sie „©inmeitjung" neuex „Vxüber" ïartn nur auf ©mpîet)lung ion

Mitqliebexn erfolgen. Sie lufnaBmegeremonicn toetdjen ngd) Sogengattung

unb ©xab exBeblid) bon einanbex aB; einfad) ftnb fte mental«, oft abet reap:

finbifd), unb Beim „Meiftexgxab" bex „Bla.ncn" Saureren netpen fte bte

fdjauexlidjen goxmen beê ©inkeiBnngêxttualê mondiex Mftftextertgixfel be»

grauen Sïïtextumê an, kie benn überbau pi gar biete ©kmente bex ©xunblagen

bex SogenaxBcit Ben Mpfiexten bex alten 6xied;en. ©glpptex uft.k. sntnoim

men finb. (SaBex xütjxt es and), baff bie fi)mbnhfd)e aulbxudêketfe unb ba,»

-Uexemonielt bex greimaitxexei bielfad) auë^ inïiiœen, egppttfcBen, jubifcben,

cBriftlidien unb anbèren antiïen SBoxten, SinnBi'bexn unb ©ebanten guuriin

mengetoüxfelt finb.) VoxBebingmtgcn bex $[u|nat)me finb u.a., fflemgftraê

in bex Sdjeoxie, MfâBrigïeit, ffctfMifr gtäfett unb Slnftanbigïett Sie

©infüBxung bex ©öl)ne bon gteimauxexn erfolgt in anbetet Sbetfe aW bte

bex gang fxemben Vekexbcr. Sen S'anbibaten mixb eingefdjaxft, ben ~tgex in
frd) gu Bänbigen, fid) in ©elBfttofigïeit gu üben, bon bex Mitgliebfcüaft ferne

materiellen Vorteile gu exkaxten, fid) oBne gurdft ü|er igte ^xxtuniex Be=

lefiten gu laffen, jämtlicf)e 9Kenjc£)ert al§ iï)teê ©leiten gu Êetïciajten in bgL

meBx; box allem aber kerben ilfnen —< glüdlicbetkeife nur afabcinifco.

für ben galt beê Vxedjenê beê ©iegelê bex VerfcBkiegenfynt bte îurdu Htrfien

©trafen angebxotjt, fo g. S. in bieten gälten Vexkaubluitg beê ©inkeiBung»*
txunïê in ©ift, obex Sïuffdmeiben bex linïen »ruft gkecïê Stuêreiftenê beê

£>etgenë, um eê „ben IRauBbögeln bex Suft obex ben kilben Seren beê ^-elbeê

pxeiêgugeben", obex anbxc âlnnet)mlid)ïeiten.
SBäre mix bex notige 3ïaum bexgönnt, id) lönjje btele Zögert füllen mit

feffelnben Sarlegungen über bie gteimguxetei, Vemexïenëvpextem übet tgxe

Hatigïeit, ilfte bielfältigen gexemonien unb ©rabe, i£)rc fdjonen unb guten

(Seiten, il)te Bebauexlidjen Stuêfcûdjfe, itjxe Dxganifation unb Verbreitung in
ben bexfcBiebenften Säubern, bie bon iBx erlittenen Verfolgungen, bem gm

keilen fet)r luftige ©rgebniffe geitigenben ganatiêmuê itjrex (Segnet u.f.to.

u.f.k. Sa mix aber nur kenig tßlaig gux Verfügung ftetjt, muff id) mim gnm

©cBIufe auf einen ißuntt befd)xän!en, bex eibgenöffifd)e; Sefex ga,ng be)onbex§

intereffiexen kixb — einige Mitteilungen übet bie grcimauxexei m bex

©cfjtoeig t

Unter englifd)en ätufüigien lain 1736 in ©enf eine Soge guftanbe,

beten erfter ©xoffmeiftex ein gekiffex ©eoxge ipamilton kax. gkei Sut)C-'s

Später bilbßtcn. -biß in Sciufcirtnc lebcubcit 3(u§Iänbet bic Sop- /^gut ûoUïûtn.*

menen Union bex Stuêlânbex". âlud) in Vexn kuxben Sogen exridjtet;
aber bie Vänte bex ©xojflogen bex Vadibaxftgaten bex ©djkeig Batten lang*

kiexige unb l>eftige gkiftigïeiten im ©cfolge", fdjxeibt »endetBorn. fobaft

fdion 1745 bie tRepubïi! Vexn bie 3ïuêûBung bex „ïoniglidten Äunft" Oer*

bot; 31 gaBxe fpätex kibexxufen, kuxbe bic betreffenbe Verorbiutng bereitë

meister, Siegelbewahrer, Architekt, Schaffner, H^"chestter, Haupts
und äußerer Ziegeldecker, Archivar, Bibliothekar, erster rmd zweiter Aufseher,

Armenpfleger, deputierter und zugeordneter Meister. Es handelt sich natur-

lich durchweg um Ehrenämter. Die drei obersten „Beamten ver Mets

vom Stuhle' und die zwei Aufseher — werden bildlich „Vre ài Lich er ge-

naimt. „Die Loge decken" bedeutet entweder den Austritt als Mitg red an-

melden oder sich bei den „Arbeiten" (Zusammenkünften, Versammlungen^

vergewissern, daß kein Unberufener anwesend ist.
-

Die „Einweihung" neuer „Brüder" kann nur auf Empfehlung r on

Mitgliedern erfolgen. Die Aufnahmezeremonien Weichen nach Logengattung

und Grad erheblich von einander ab; einfach find sie nremal», oft aber recht

kindisch, und denn „Meistergrad" der „blguen" Maurerei nehmen sie die

schauerlichen Formen des Einwechungsrituals mancher Mysterienzirkel de»

grauen Altertums an, wie denn überhaupt gar viele Elemente der Grundlagen

der Logenarbeit den Mysterien der alten Griechen, Egypter uy.w. entnonn

men sind. (Daher rührt es auch, daß die symbolische Ausdrucksweife und da^

-Zeremoniell der Freimaurerei vielfach aus indifchen, ägyptischen, sudischen,

christlichen und anderen antiken Worten, Sinnbildern und Gedanken huchm-

mengewürfelt sind.) Vorbedingungen der Aufnahme sind u. a., wenigstens

in der Theorie, Volljährigkeit, persönliche Freiheit und Anständigkeit. Die

Einführung der Söhne von Freimaurern erfolgt in anderer Weste al» die

der ganz fremden Bewerber. Den Kandidaten wird eingeschärft, den ^.iger in
sich zu bändigen, sich in Selbstlosigkeit zu üben, von der Mitgliedschaft kerne

materiellen Vorteile zu erwarten, sich ohne Furcht über ihre Irrtümer ve-

lehren zu lassen, sämtliche Menschen als ihres Gleichen zu betrachten u. dgl.

mehr; vor allem aber werden ihnen —> glücklicherweise nur akademisch.^

für den Fall des Brechens des Siegels der Verschwiegenheit die furchtbarsten

Strafen angedroht, so z. B. in vielen Fällen Verwandlung des Einweihung»-
trunks in Gift, oder Aufschneiden der linken Brust zwecks Ausreißens des

Herzens, um es „den Raubvögeln der Luft oder den wilden Tieren des Feldes

preiszugeben", oder andre Annehmlichkeiten.
Wäre mir der nötige Raum vergönnt, ich könnte viele Bogen füllen mit

fesselnden Darlegungen über die Freimgurerei, Bemerkenswertem über ihre

Tätigkeit, ihre vielfältigen Zeremonien und Grade, ihre schönen und guten

Seiten, ihre bedauerlichen Auswüchse, ihre Organisation unv Verbreitung in
den verschiedensten Ländern, die von ihr erlittenen Verfolgungen, dem zu-

weilen sehr lustige Ergebnisse zeitigenden Fanatismus ihrer Gegner u.s.w.

u.s.w. Da mir aber nur wenig Platz zur Verfügung steht, muß ich mich zum

Schluß auf einen Punkt beschränken, der eidgenössische^Leser ga,nz besonders

interessieren wird — einige Mitteilungen über die Freimaurerei m der

Unter englischen Auspizien kam 1736 in Genf eine Loge zustande,

deren erster Großmeister ein gewisser George Hamilton war. Zwei Fahre

Gäler bìlbàen. àîe ìn lebenb^n Äuolänbe^ bm „zu^ vollröm-

menen Union der Ausländer". Auch in Bern wurden Logen errichtet;

aber die Ränke der Großlogen der Nachbarstaaten der Schweiz hatten lang-

wieriqe und heftige Zwistigkeiten im Gefolge", schreibt Henckcthorn. sodaß

scbon 174.7 die Republik Bern die Ausübung der „königlichen Kunst" ver-

bot; 31 Jahre später widerrufen, wurde die betreffende Verordnung bereits



^ iïirer enbgiltigen Sluftfebung ïorinte id> nid&t • er=mittein. 1/Ö5 ji^uf ber ipodfgraiituS „©trifte Dbfetbang" bie Saêler Soge
• o

' ^ dmrbe gur „Stutter" (b. I). ©rünbung§)=Soqe bieler
edftoetget Sogen naÇm al§ foldjc ben Tanten „Sbeutfdg^elüetifdjeä 5Mreïto=
n-fr cT i aufgelöft Çat) unb toaste Sabater gumtl «

Ç ^aupt. 1/78 entffanb in Biirid) ein bie Sogen be» foqen. ,,fc6otti=
|d)en ^odjgrabjtttiS itmfaffenbeS „I)eIbetifcEieg ©dfottenbireïtoriuru", 1818 in
r f^ooingictlgtogloge". ®te Staurerei erfuhr totebcr=
Ijolt verböte unb Verfolgungen, lebte aber immer toiebet auf. 1822 fab
m Sern unb Saufanne bie 'Schaffung einer borläufigen „Nationalen ©rofc
Sflnm \ bte gm 24. Suti 1844 einer ^Bereinigung aller ïantonalen
ULoUogtn gut SnnbeSgrofjloge „Vllpina" (Sern) midi. 1,873 folgte bie
Scrbtnbung ber romaniidfen 'tpodfgvabetoqeii '

gu einem „suprême co-nseil de
?oofl® n'f'um mit ber „Sltgina" unb

fditob ÄpÄv ©d'ottenbireïtorium" SünbniSberträge ab=
t §> gu gegenfuttger dnerfennung gememfgmcr drbeit unb SlbqrenmnaS t ®,,i.pif|c 3n ber Sd.li,„is Ijafa, Ulfe, jtoei »etttooreffe £Smaurerbunbes ftattgefunben : ©enf 1902, Safel 1908. Scufal)r l4 tourbe in
p'ttf^s ïriegêfeinblidien Staatsrat @b.

angeregtes unb geleitetes' „internationales Sureau fürmauurmbe Segtetgmgen eröffnet, toetcbeS füngft gut geier beS gtoeibunberü
JmïWfY®»"^üernen" SiaurertumS ba§ ungemein toertboïïe
ë ß-n ï ©ebenfbiV Deux siècles de franc-maçonnerie" (Sern, Sitzet
»j.
ffnmitS SVrtbarrV'" *T «**» »

*) 2jn bem reidj tOuftrierien S3anbe finben M unter bteren emberert fiprhnrr„„„„•" -«»»""w"»' Ä» »»'^ÄSÄJS!srr-

©nmal mit öir felber gerfallen,
allfobalb bift öu's aap mit allen,
pie im Spiegel, 6er in Splitter ging,
jebes Stlb gerfällt gu Räcferling. 2t. £

"»gagiRg««l$g
p ^ ^ «• *• *<-•
fur Slngetgen aitSïanb. Urfjprungê: % (Seite gr. 90.-, V» ©. gr 45 __ '»/, <5gr. 30.-, y, gr. 22.50, V. ©. gr. 1L25, V„ gr 5435.

'

a n
" 8 ® i 06 n a n n a Ç tn e: Stnnoncen=@jpebition 9t u b 0 I f SKoffeIn r« n' r-

®ern,. ®iel, Eïjur, ©taruë, ©cfiaffBaufen, ©olotfiurn'©t. ®aEen, ^erltn, iireêlau, Sreëben, Oüffelborf, granïfuri a St' ôamBurol'SSSS"» »ÄÄÄI

^ ^ Zeit sthrer endgiltigeu Aufhebung konnte ich nicht er-untrem. 1/V5 schuf der Hochgraditus „Strikte Observanz" die Basler Loge
^zur Freiheit Diese wurde zur „Mutter" (d. h. Gründungs)-Loge vieler
schweizer Logen nahm als solche den Namen „Deutschhelvetisches Direkto-^ ^ogs sich àr langst aufgelöst hat) und wählte Lavater zum" Überhaupt 1//8 entstand in Zürich ein die Logen des sogen, „schotti-
sehen chochgradritus umfassendes „helvetisches Schottendirektorium", 18t8 in

erne „englische Provinzialgroßloge". Die Maurerei erfuhr wieder-
holt verböte und Verfolgungen, lebte aber immer wieder auf. 1822 sah
in Bern und Lausanne die Schaffung einer vorläufigen „Nationalen Groß-

«
die gm 24. Juli 1844 einer Vereinigung aller kantonalen

Groszlogen zur Bundesgroszloge „Alpina" (Bern) wich. 1873 folgte die
^n'.rbindungder ^^ianischen Hochgradelogen zu einem „8ux>ào eanssil <Zs

der àt Jahre später mit der „Alpina" und

ichlos. n op^? -//helvetischen Schottend-rektorium" Bündnisverträge ab-
schloff zu gegenstitiger Anerkennung gememsgmer Arbeit und Abgrenzungd r I. à Schweiz «à» I-i»r zwei W-ltlmgrch. dà Fr?°
maurerbundes slattgesmà: Genf 1902, Basel 1908. Neusahr 1903 wurde in

enn von dein bekannten dortigen kriegsfeindlichen Staatsrat Ed.
m n

angeregtes und geleitetes „Internationales Bureau für
maurerm^ Beziehungen eröffnet, welches fängst zur Feier des zweihundert-
nîsm'sàm">^^^''"'°à^uen" Maurertums das ungemein wertvolle
° g-^àe Gedenkbuch veu«s!àà à àe-mayonnà" (Bern, Büchler

w.
à»-«, di- «m- Sch,v-iz ZS à.

^ I" dem reich illustrierten Bande finden sich unter vielen anderen dern^-.^S.5NN7" "»» .-»--»-.»».-n- °!ch

Sintlkpvnch.
Einmal mit dir selber zerfallen,
allsobald bist du's auch mit allen,
wie im Spiegel, der in Splitter ging,
i^des Bild zerfällt zu Häckerling. A. v

^ S' Fr- 24.-.
fur Anzeigen ausià Ursprungs: V. Seite Fr. 30.-. V. S. Fr 46— V. SFr. gg.-, y, S. Fr. 22.60, V° S. Fr. 11.26, V.. S. Fr 6B6.
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